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Gemeinsam wohnen im Alter!
Senior Co-Housing als Chance für ein selbstbestimmtes 
Zusammenleben

Eine immer älter werdende Gesell-

schaft, zunehmende Vereinsamung 

sowie ein höherer Pflegebedarf stel-

len unsere Gesellschaft vor viele He-

rausforderungen. Senior-Co-Hou-

sing Initiativen sind ein gutes Beispiel 

dafür, wie sich Menschen in der zwei-

ten Lebenshälfte zusammenschlie-

ßen und für ihre Interessen und Be-

dürfnisse aktiv werden. Diese ge-

meinwohlorientierten Gruppen bzw. 

Caring Communities profitieren von 

ihren kontinuierlichen sozialen Inter-

aktionen und gegenseitigen Unter-

stützungsleistungen, die insbesonde-

re sozialen Zusammenhalt, Gesund-

heit und Wohlbefinden stärken. Sie 

haben großes Potenzial, unterschied-

liche kommunale Mehrwerte zu schaf-

fen. Viele Projekte treten in einen 

aktiven Austausch mit ihrer Nachbar-

schaft und teilen Ressourcen über 

die Gemeinschaft hinaus. 

Während es in Wien bereits einige 

Senior-Co-Housing-Projekte gibt, 

wächst auch in anderen Teilen Öster-

reichs das Interesse an solchen Ge-

meinschaften. Die Protagonist*innen 

dieser Projekte sind gut vernetzt – 

auch international – und Plattformen, 

wie die Initiative Gemeinsam Bauen 

& Wohnen, unterstützen den gegen-

seitigen Austausch und vertreten die 

Anliegen gemeinschaftlicher Wohn-

projekte. Was können wir aus deren 

Erfahrungen mit Blick auf eine al-

ternde Gesellschaft für eine nachhal-

tige Stadtentwicklung lernen?

Im Rahmen des 17. Offenen Netz-

wertreffens (ONT) der future.lab 

Innovationswerkstatt waren im No-

vember 2024 drei Pionier*innen 

eingeladen, um über die Potenziale 

von Senior-Co-Housing Projekten 

in Österreich zu sprechen. Sie teil-

ten ihre Erfahrungen und gemein-

sam mit Interessierten wurde darü-

ber diskutiert, wo Hürden bestehen 

und wie noch mehr Menschen von 

diesen Gemeinschaften profitieren 

können.

PIONIER*INNEN

Unsere drei ONT-Gäste waren Jo-

hanna Leutgöb von der Initiative 

Gemeinsam Bauen & Wohnen, 

Freya Brandl vom Verein Kolokation 

in Wien und Christian Rothe vom 

Verein Silberstreif – Gemeinsam 

Wohnen 50+ in Salzburg. Johanna 

Leutgöb brachte die Perspektive ei-

ner überregionalen Plattform ein, 

während die anderen beiden Pio-

nier*innen Einblicke in ihre konkre-

ten Projekte vor Ort gaben.

innovations
werksta�Foto: © Ruth Höpler / future.lab TU Wien

SOZIALE INNOVATION UND NACHHALTIGE TRANSFORMATION IN DER STADTENTWICKLUNG

Nachlese zum Offenen Netzwerktreffen im November 2024
Autor*innen: Ruth Höpler, Christian Peer
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SENIOR CO-HOUSING 

Co-Housing ist eine gemeinschaft-
liche Wohnform, bei welcher die Be-
wohnenden verschiedene Ressourcen 
wie Gemeinschaftsräume, Dienstleis-
tungen und soziale Netzwerke tei-
len und dennoch meist in einzelnen 
privaten Wohneinheiten leben. Wei-
tere zentrale Charakteristika dieser 
Wohnform sind partizipative Entwick-
lungsprozesse, Selbstorganisation 
und gegenseitige Unterstützung. Im 
österreichischen Kontext wird häufig 
der Begriff Baugruppe verwendet. Al-
lerdings gibt es keine einheitliche Be-
griffsdefinition, die den verschiedenen 
Modellen gemeinschaftlichen Woh-
nens und deren unterschiedlichen 
lokalen Kontexten zugrunde gelegt 
werden kann (Holm & Laimer, 2021).

Seit Beginn des 21. Jahrhunderts steigt 
in vielen europäischen Ländern und 
darüber hinaus (wieder) das Interesse 
an gemeinschaftlichen Wohnformen. 
Es entstehen immer mehr Projekte 
und damit gibt es auch Weiterent-
wicklungen mit neu- bzw. andersarti-
gen Zugängen und Zielgruppen. Der 
englischsprachige Begriff „Collabora-
tive Housing“ wird in diesem Kontext 
häufig als Überbegriff verwendet, um 
die vielfältigen Modelle und Definitio-
nen des gemeinschaftlichen Wohnens 
zu fassen (Czischke et al., 2020). 

Die Initiative Gemeinsam Bauen & 
Wohnen unterscheidet zwischen 
Mehrgenerationenwohnen und Co-
Housing für Ältere (meist 50+). Ge-
meinschaftliche Wohnprojekte für 
mehrere Generationen können einen 

bestimmten Fokus haben, wie bei-
spielsweise Queer Living oder Frau-
enwohnprojekte, sind jedoch grund-
sätzlich für alle Altersgruppen offen. 
Senior Co-Housing richtet sich an 
ältere Generationen ohne Kinder im 
Haushalt.

Auf europäischer Ebene gelten 
skandinavische Länder aufgrund 
historischer Entwicklungen als Co-
Housing-Pioniere. Ausgehend von ge-
meinschaftlichen Wohnprojekten mit 
zentraler Küche Anfang des 20. Jahr-
hunderts nimmt das gemeinsame Ko-
chen und Essen in Co-Housing-Pro-
jekten in Schweden einen wichtigen 
Stellenwert ein. In den 1990er-Jahren 
begannen dort engagierte Bürger*in-
nen sogenannte Senior-Co-Housing 
Projekte für „die zweite Lebenshälfte“ 
zu initiieren (Blomberg & Kärnekull, 
2019). Das Projekt Färdknäppen in 
Stockholm gilt für einige Projekte – 
wie später auch die Wiener Koloka-
tion – als wichtiges Vorbild.

Im Kontext von Senior-Co-Housing 
sind Praktiken des gemeinschaftli-
chen Handelns und Sorgetragens von 
grundlegender Bedeutung. Gemein-
schaften, die füreinander sorgen und 
einander auf verschieden Ebenen 
unterstützen, werden auch als Ca-
ring Communities bezeichnet. Senior-
Co-Housing Projekte können als eine 
besondere Form von Caring Commu-
nities verstanden werden, die poten-
ziell auch über das Projekt hinaus 
gesellschaftliche Mehrwerte schaffen 
(Diller, 2023).Abb. 1 Senior Co-Housing Färdknäppen, Stockholm © Ruth Höpler, future.lab

INITIATIVE GEMEINSAM                           

BAUEN & WOHNEN

Als österreichweit aktive und inter-

national vernetzte Plattform unter-

stützt die Initiative gemeinschaftli-

che Wohnprojekte durch Informati-

ons-, Vernetzungs- und 

Weiterbildungsangebote sowie ih-

rem Engagement für bessere recht-

liche, organisatorische und wirt-

schaftliche Rahmenbedingungen. 

Wesentliche Tätigkeiten der Initiati-

ve Gemeinsam Bauen & Wohnen 

sind Aufklärung und Bewusstseins-

bildung über Wohnprojekte sowie 

ein kontinuierlicher Wissenstransfer 

zwischen bestehenden und künftigen 
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Projekten. Der Verein wurde 2009 

von Fachleuten initiiert und setzt 

sich aus verschiedenen Personen, 

Institutionen und Unternehmen zu-

sammen, die selbstorganisierte ge-

meinschaftliche Wohnformen in Ös-

terreich vorantreiben wollen. 

(IniGBW, o. J.)

KOLOKATION

Der Verein “Kolokation, gemeinsam 

urban wohnen” wurde 2013 von 

Freya Brandl und Peter Bleier mit 

dem Ziel gegründet, gemeinschaft-

liche Wohnprojekte vorwiegend für 

ältere Menschen (Generation 60+) 

umzusetzen. Ökologie, Gemein-

schaftsorientierung und Leistbar-

keit sind drei zentrale Werte des 

Vereins. Aufbauend auf dem Stamm-

verein, wird für jedes Wohnprojekt 

ein eigener Verein gegründet. Bis-

her wurden fünf Projekte bei Wett-

bewerbsverfahren in Wien einge-

reicht, zwei davon sind bereits reali-

siert, ein weiteres Projekt für die 

Umsetzung ausgewählt. Beide reali-

sierten Projekte wurde in Koopera-

tion mit einem gemeinnützigen Bau-

träger im geförderten Wohnbau er-

richtet. Freya Brandl selbst wohnt 

im Projekt Kolokation Sonnwend-

viertel. Die Bewohner*innen der 

Projekte gestalten ihr Lebensum-

feld aktiv und selbstbestimmt und 

unterstützen einander bei unter-

schiedlichen Herausforderungen. 

(Verein Kolokation, o. J.)

VEREIN SILBERSTREIF

Vor rund 10 Jahren (2015) initiierte 

Michael Flemmich ein gemein-

schaftliches Wohnprojekt für Men-

schen über 50 Jahre in Salzburg 

und gründete den Verein Silber-

streif. Nach einigen Jahren Vernet-

zungs- und Überzeugungsarbeit, er-

folgte im Jahr 2021 der Gemeinde-

ratsbeschluss, die Vision des Verein 

Silberstreifs in der geplanten Wohn-

siedlung in Salzburg-Gneis umzu-

setzen. Die Siedlung umfasst rund 

250 geförderte Kauf- und Mietwoh-

nungen sowie zahlreiche Gemein-

schaftseinrichtungen. Das Gebäude 

des Vereins verfügt über 27 Woh-

nungen für Einzelpersonen und Paa-

re sowie Gemeinschaftsräume. Die 

„Gute Stube“ in der Sockelzone des 

Hauses soll mit zahlreichen Nut-

zungsangeboten (Lesungen, Repair-

Cafés, …) als Kommunikationsdreh-

scheibe für die Nachbarschaft die-

nen. Die geplante Fertigstellung ist 

im Herbst 2028. (Verein Silberstreif, 

o. J.)

ZUNEHMENDES INTERESSE IN 
GEMEINSCHAFT ZU ALTERN

Aktuell (Stand November 2024) sind 

auf der Plattform der Initiative Ge-

meinsam Bauen & Wohnen öster-

reichweit 128 gemeinschaftliche 

Wohnprojekte eingetragen, die sich 

in unterschiedlichen Entwicklungs-

stufen befinden. Davon fokussieren 

sechs Projekte auf ältere Menschen. 

Fünf dieser Projekte sind aus Wien 

und drei davon bereits fertigge-

stellt. Die Trägervereine einiger 

Projekte setzen sich aktiv für die 

Entwicklung neuer Projekte ein und 

nehmen auch an Bauträgerwettbe-

werben teil, so etwa die Vereine Ko-

lokation und WOAL (Wohnen ohne 

Alterslimit).

Der Anteil an Senior-Co-Housing-

Projekten ist zwar noch relativ klein, 

doch die Initiative Gemeinsam Bau-

en & Wohnen beobachtet insbeson-

dere unter älteren Menschen ein 

stark steigendes Interesse für ge-

meinschaftliche Wohnformen. Das 

spiegelt sich einerseits in vermehr-

ten Anfragen älterer Personen so-

wie deren Beteiligung an geplanten 

Projekten wider, andererseits befas-

sen sich bestehende Co-Housing-

Projekte zunehmend mit dem The-

ma des gemeinsamen Alterns und 

gründen hierfür beispielsweise ei-

gene Arbeitsgruppen. Angesichts 

dieses steigenden Interesses orga-

nisiert die Plattform Workshops zum 

Thema „Gemeinsam älter werden 

im Wohnprojekt“.

ALTERSVORSORGE GEMEINSCHAFTLICH 

MITGESTALTEN

Die Hintergründe für das zuneh-

mende Interesse sind vielfältig. Ein 

stark steigender Anteil betagter 

und hochbetagter Menschen (80+) – 

bis 2040 wird ein Anstieg um 54,7% 

von 530.000 (2022) auf 820.063 

prognostiziert (Slepecki & Pohl, 
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2024) – sowie der gesellschaftliche 

Trend zur Individualisierung und in 

weiterer Folge Vereinsamung ver-

stärken den Wunsch danach, in Ge-

meinschaft zu altern. Ältere Famili-

enangehörige zu pflegen ist heutzu-

tage vor allem aufgrund der 

vorhandenen Gesundheitsversor-

gung und infolge der gesellschaftli-

chen Individualisierung nicht mehr 

so selbstverständlich und existenzi-

ell wie früher.

Viele ältere Menschen wollen zu-

dem nicht lediglich Empfänger*in-

nen von Sozial- bzw. Gesundheits-

leistungen sein, sondern sich zusätz-

lich aktiv um ihre Gesundheit und 

ihr Wohlbefinden kümmern und sich 

dafür auch selbst organisieren.  

Senior-Co-Housing bietet großes 

Potenzial für eine bessere Lebens-

qualität im Alter. Johanna Leutgöb 

betont, dass insbesondere soziale 

Interaktion sowie das Eingebunden-

sein in eine Gemeinschaft wesentli-

che Faktoren für Gesundheit im Al-

ter sind und beispielsweise Demenz-

erkrankungen vorbeugen bzw. 

mindern können. 

Die Erfahrungen aus den Kolokati-

on-Projekten bestätigen den gro-

ßen Mehrwert des Lebens in Ge-

meinschaft und zeigen, wie ältere 

Menschen ihre Altersvorsorge 

selbst in die Hand nehmen. Gegen-

seitige Unterstützung im Alltag 

reicht vom Teilen von Sorgen bis hin 

zu gemeinsamen Aktivitäten oder 

der Übernahme von Erledigungen 

für andere. Durch kollektives Enga-

gement gelingt es den Bewohnen-

den, ihre Interessen sichtbar zu ma-

chen und besser durchzusetzen.

Im Ergebnis kann dieses Engage-

ment nicht zuletzt als eine Entlas-

tung für das Pensions- und Gesund-

heitssystem gesehen werden. Aller-

dings stellt sich die Frage, inwiefern 

damit gesellschaftspolitische Inter-

essen einer Leistungsgesellschaft 

und Mechanismen der Ungleichheit 

und Ausgrenzung verknüpft sind 

und inwieweit sich Ansätze des Co-

Housings überhaupt verbreiten las-

sen. 

RAHMENBEDINGUNGEN & 
HÜRDEN

Mit der Realisierung von Senior-Co-

Housing Projekten gehen zahlreiche 

Herausforderungen einher. Zunächst 

gibt es einen Mangel an leistbarem 

Bauland bzw. leistbaren Bestandsge-

bäuden in zentralen Lagen mit guter 

Nahversorgung und sozialer Infra-

struktur. Zudem unterscheiden sich 

gewisse Rahmenbedingen für derar-

tige Wohnprojekte in Österreich je 

nach Bundesland. Die Wohnbauför-

derung, die eine wesentliche Grund-

lage für leistbares Wohnen ist – auch 

in Co-Housing-Projekten –, ist in je-

dem Bundesland unterschiedlich ge-

regelt und ist nicht auf solche Initiati-

ven ausgerichtet. Die Kolokation-

Projekte in Wien wurden allesamt 

mit Hilfe der Wohnbauförderung re-

alisiert (geförderte Mietwohnungen). 

Ein wesentlicher Nachteil aus Sicht 

der Wohngruppe wurde insbesonde-

re bei Kolokation Aspern sichtbar: 

Da ein Drittel der Wohnungen über 

das Wohnservice Wien vergeben 

werden muss, zogen einige Men-

schen in das Gebäude ein, die wenig 

bis kein Interesse an der Gemein-

schaft hatten. Im Projekt Kolokation 

Sonnwendviertel – wo die Co-Hou-

sing-Gemeinschaft nur ein Geschoß 

bewohnt – konnten die Initiator*in-

nen mit dem Bauträger aushandeln, 

dass diese extern zugeteilten Woh-

nungen auf die übrigen Geschoße 

des Gebäudes verteilt wurden.

Das Kolokation-Projekt im Wiener 

Stadtentwicklungsgebiet Village im 

Dritten konnte nach gewonnenem 

Bauträgerwettbewerb aufgrund zu 

hoher Quadratmeterpreise nicht 

umgesetzt werden. Im Zuge der ak-

tuellen Novellierung (Stand Novem-

ber 2024) des Wiener Wohnbauför-

derungs- und Wohnhaussanierungs-

gesetz – WWFSG 1989 wurde eine 

eigene Förderschiene für Baugrup-

pen etabliert (Stadt Wien, 2024). 

Hiermit sind gemeinschaftliche 

Wohnformen im Wiener sozialen 

Wohnbau gesetzlich verankert. Trotz 

zahlreicher Vorteile, wie der direkten 

Wohnungsvergabe durch die Grup-

pe selbst, sieht die Initiative Gemein-

sam Bauen & Wohnen, manche Neu-

erungen kritisch (IniGBW, 2024). So 

werden Baugruppen von weiteren 

Förderungen, wie Smart-Förderun-
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gen, ausgeschlossen, was einkom-

mensschwächeren Gruppen den Zu-

gang zu solchen Wohnformen er-

schwert.

Erfahrungen aus dem Projekt des 

Verein Silberstreifs in Salzburg ver-

deutlichen abermals, dass die Ent-

wicklung solcher Projekte oft mit lan-

gen Planungsprozessen und viel 

Überzeugungsarbeit einhergeht. 

Fehlender politischer Wille sowie ein 

geringer Bekanntheitsgrad von (Se-

nior)-Co-Housing Projekten stellen 

weitere Hürden dar. Zwar wird das 

Projekt im Rahmen eines geförder-

ten Wohnbaus umgesetzt, jedoch 

fehlen in Salzburg geeignete Struk-

turen für gemeinschaftliche Wohn-

formen (z.B. Förderstrukturen, recht-

liche Rahmenbedinungen, etc.). 

Neben den defizitären externen 

Rahmenbedingungen gibt es auch 

interne gruppendynamische Her-

ausforderungen, die eine gute Or-

ganisation und Kommunikation er-

fordern. Die vorgestellten Initiati-

ven haben das Modell der 

Soziokratie als Organisations- und 

Entscheidungsstruktur adaptiert. 

Demzufolge sind die Bewohnenden 

in Kreisen bzw. thematischen Ar-

beitsgruppen organisiert. Entschei-

dungen werden im sogenannten 

Konsent getroffen, d.h. sind gültig, 

wenn es keine begründeten schwer-

wiegende Einwände (mehr) gibt 

(ÖGUT – Österreichische Gesell-

schaft für Umwelt und Technik, 

2024). Beim Planen und Zusammen-

leben ist ein konstruktiver Umgang 

mit Konflikten notwendig, welche es 

nicht nur zu vermeiden gilt, da sie 

auch ein wichtiger Bestandteil von 

Lernprozessen innerhalb der Grup-

pe sein können. 

VERNETZEN & LERNEN

Es gibt kein einheitliches Rezept für 

die Planung solcher Projekte – zu-

mal sich die lokalen Rahmenbedin-

Abb. 2 Wissensaustausch im Projekt Kolokation Sonnwendviertel, Wien © Ruth Höpler, future.lab
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gungen oftmals von Projekt zu Pro-

jekt stark unterscheiden. Laut Freya 

Brandl geht es bei der Planung und 

Umsetzung viel um Ausprobieren 

und Learning by Doing. Gerade bei 

der Projektinitiierung ist die Vernet-

zung mit anderen Projekten beson-

ders hilfreich, um von deren Erfah-

rungen zu lernen und sich inspirie-

ren zu lassen. Die Vernetzung von 

Projekten und die Stärkung des 

Wissenstransfers ist auch eine zent-

rale Aufgabe der Initiative Gemein-

sam Bauen & Wohnen. Der Verein 

organisiert regelmäßig Veranstal-

tungen mit bestimmten Themen-

schwerpunkten, wie das Altern in 

gemeinschaftlichen Wohnprojekten.

MEHRWERTE NACH INNEN & 
AUSSEN

Weniger Einsamkeit, mehr soziale 

Interaktion, Kontakt mit unter-

schiedlichen Menschen, gegenseiti-

ge Unterstützung und gemein-

schaftliche Aktivitäten sind einige 

der zahlreichen Vorteile für die Be-

wohnenden. Die beiden vorgestell-

ten Senior-Co-Housing Projekte 

versuchen darüber hinaus auch ge-

zielt Mehrwerte für die umliegende 

Nachbarschaft zu schaffen. So hat 

der Verein Silberstreif eine Verein-

barung mit der Stadt Salzburg ge-

troffen, die „Gute Stube“ – ein Ge-

meinschaftsraum des Hauses – für 

die Nachbarschaft mit unterschied-

lichen Nutzungsangeboten zu öff-

nen. Für jedes Vereinsmitglied wer-

den für den Betreib etwa 40 bis 60 

ehrenamtliche Stunden pro Jahr an-

fallen. Die Bewohnenden von Kolo-

kation Sonnwendviertel engagieren 

sich über zahlreiche Initiativen, wie 

beispielsweise Blühendes Sonn-

wendviertel für mehr Grün im Stadt-

teil oder im Chor, in der Nachbar-

schaft. Aufgrund des zunehmenden 

Interesses an dieser Wohnform, fal-

len viele ehrenamtliche Stunden für 

die Vermittlung des Wohnmodells in 

Praxis und Forschung an.

Das Leben in Senior*innenwohnge-

meinschaften hat zudem Potenzial, 

Krankheiten wie Demenz vorzubeu-

gen, und Bewohnende können ein-

ander im Bedarfsfall bis zu einem 

gewissen Grad unterstützen, was 

auch das Gesundheitssystem ent-

lasten kann (Verein Kolokation, 

2024). Damit leisten diese Gemein-

schaften einen wichtigen Beitrag zu 

den Zielen der Weltgesundheitsor-

ganisation für gesunde Städte 

(BMSGPK, 2021), insbesondere hin-

sichtlich der Schaffung einer unter-

stützenden Gemeinschaft bzw. 

Nachbarschaft. 

Ein weiterer positiver Effekt auf ge-

samtstädtischer Ebene ist der im 

Vergleich zur vorherigen Wohnsitu-

ation geringere Flächenverbrauch 

der Bewohnenden und das Freiwer-

den größerer Wohnungen oder 

Häuser für Familien.

FAZIT

Die Inputs unserer Pionier*innen 

und die anschließende Diskussion 

haben verdeutlicht, wie Senior-Co-

Housing Initiativen drängende ge-

sellschaftliche Herausforderungen 

wie die zunehmende Vereinsamung 

oder die Unterbelegung von Wohn-

raum adressieren und sozial innova-

tive Lösungswege beschreiten, die 

attraktive, neuartige Wohnformen 

hervorbringen. Die Umsetzung von 

Senior-Co-Housing Projekten erfor-

dert gute Vernetzung und hohes En-

gagement für die Durch- und Um-

setzung der gemeinsamen Interes-

sen. Trotz bestehender Hürden bei 

der Verbreitung des Modells, wie 

ein geringer Bekanntheitsgrad oder 

geringe politische Unterstützung, 

wollen immer mehr Menschen in 

Gemeinschaft altern und ihre Al-

tersvorsorge aktiver mitgestalten. 

Senior-Co-Housing Initiativen stel-

len somit einen vielversprechenden 

Ansatz für ein selbstbestimmtes Zu-

sammenleben im Alter dar, von dem 

Städte und Gemeinden profitieren 

können.



GEMEINSAM WOHNEN IM ALTER 7

WEITERFÜHRENDE RESSOURCEN

Holm, A. & Laimer, C. (2021). Gemeinschaftliches Wohnen und selbstorganisiertes Bauen. TU 
Wien Academic Press. https://doi.org/10.34727/2021/ISBN.978-3-85448-044-0

Verein Kolokation. (2024). In Bewegung bleiben. Neues Wohnen im Alter: 10 Jahre Kolokation.

FORUM Gemeinschaftliches Wohnen e.V., Bundesvereinigung (2018). Gemeinschaftliches 
Wohnen Plus. Teilhabe, Fürsorge, Pflege, Beratung 

ÖGZ – Österreichische Gemeinde-Zeitung. Nr. 3/2025. Gut altern in der Stadt.

Leutgöb, J. & Weiser, C. (2025). Gemeinschaftliche Wohnprojekte: Eine Chance für Gemein-
den. Wien. https://doi.org/10.34726/9659

CO-HOPE (2025). Co-Creating Collaborative Housing Communities: A Guidebook. Vienna. 
Robert Temel. https://doi.org/10.34726/9019 

Kolokation gemeinsam urban wohnen

Verein Silberstreif

WOAL – Wohnen ohne Alterslimit

Initiative Gemeinsam Bauen Wohnen

WEITERWOHNEN - Plattform für Miteinander Leben und Wohnen 

Zukunftslabor Salzburg

Initiative GEMEINSAM WOHNEN

Netzwerk Gesunde Städte

Raus aus der Einsamkeit - Leben in großer Gemeinschaft

ENHR Working Group Collaborative Housing

Mahdavi, A., Brandl, F., Kiesel, K., Heilmann, G. (2012). eco.com.60+. Neues Wohnen im Alter: 
ökologisch, gemeinschaftsorientiert und finanzierbar. Österreichische Forschungsförderungs-
gesellschaft FFG + Technische Universität Wien, im Auftrag des Bundesministeriums für Ver-
kehr, Innovation und Technologie BMVIT

Collaborative Housing in a Pandemic Era (CO-HOPE)

Collaborative Housing and innovation in care (CHIC)

Co-Lab Research

https://doi.org/10.34726/9019
https://doi.org/10.34726/9659
https://doi.org/10.34727/2021/ISBN.978-3-85448-044-0
https://www.serviceportal-zuhause-im-alter.de/programme/modellprogramm-gemeinschaftlich-wohnen-selbstbestimmt-leben/fachinformationen/publikation-gemeinschaftliches-wohnen-plus.html
https://silberstreif.live/
https://www.weiterwohnen.eu/index.php?page=neue-baugemeinschaften
https://www.staedtebund.gv.at/fileadmin/USERDATA/oegz/dokumente/2025-03_OeGZ.pdf
https://wohnen-ohne-alterslimit.at/
https://zukunftslabor-salzburg.at/
https://futurelab.tuwien.ac.at/research-center/urbane-transformation/research/co-hope
https://www.gemeinsamwohnen.at/
https://collabhousingcare.blogs.bristol.ac.uk/
https://www.gesundheit.gv.at/gesundheitsleistungen/gesundheitsfoerderung/netzwerk-gesunde-staedte.html
https://co-lab-research.net/
https://www.rbb-online.de/doku/o-r/raus-aus-der-einsamkeit-leben-in-grosser-gemeinschaft.html
https://www.inigbw.org/sites/default/files/literatur/Kolokation-10_Jahre-In-Bewegung-bleiben-9-2024.pdf
https://kolokation.net/
https://www.inigbw.org/wohnbaufoerderung-fuer-baugruppen-in-wien-die-details
https://enhr.net/collaborative-housing-2/


IMPRESSUM

Hintergrund 
Der Klima- und Energiefonds hat das future.lab 
der TU Wien beauftragt, gemeinsam mit sei-
nen Kooperationspartner*innen soziale In-
novationen in Österreichs Stadtentwicklung 
mit Wissen, Netzwerken und Beratung zu 
ermöglichen und zu unterstützen. Das nieder-
schwellige Format Offenes Netzwerktreffen 
findet regelmäßig via Zoom statt und erkun-
det gemeinsam mit Pionier*innen und allen 
Interessierten die Vielfalt und Relevanz so-
zialer Innovationen für die nachhaltige Trans-
formation in Österreichs Städten. Dabei soll 
ein Wissenstransfer zwischen verschiedenen 
Anwendungsfeldern angeregt werden. Diese 
Nachlese ist Teil der Open-Access-Schriften-
reihe Soziale Innovation und nachhaltige Trans-
formation in der Stadtentwicklung: https://repo-
situm.tuwien.at/cris/tuwseries/tuwseries15721.
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